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Dr. Jan Oliver Huber
Generalsekretär

Dr. Robin Rumler
Präsident

Wir in den pharmazeutischen Unternehmen Tätigen 
arbeiten mit viel Verantwortung daran, herauszufinden, 
wie Krankheiten funktionieren und wie sie erfolgreich be-
kämpft werden können. Innovation ist dabei unser ständiger 
Begleiter. Jeder Einzelne von uns ist durch seine tägliche 
Arbeit Teil dieses Fortschritts.

Auf den folgenden Seiten zeigen wir Ihnen, was die 
pharmazeutische Industrie bereits für die Gesund-
heit der Menschen geleistet hat und welche Potenziale 
noch in ihr stecken. Gehen Sie gemeinsam mit uns auf 
eine Entdeckungsreise durch mehr als 150 Jahre voller 
Innovationen!

VORWORT WIR TUN GUTES: HEUTE UND IN ZUKUNFT

Die pharmazeutische Industrie leistet mit ihren Produkten 
einen wertvollen Beitrag, um unser Leben lebenswerter 
zu machen. Darüber hinaus stellt sie über 12.000 Arbeits-
plätze zur Verfügung und trägt wesentlich zur Stärkung des 
Forschungsstandorts Österreich bei.
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Der 16. Oktober 1846 gilt als Geburtsstunde der modernen 
Anästhesie. Am Massachusetts General Hospital wurde 
erstmals eine schmerzfreie Operation, genauer die Ent-
fernung eines Tumors, durchgeführt. William T. G. Morton 
präsentierte damals die Technik der Ethernarkose: Das 
Einatmen von Etherdämpfen verhinderte, dass der Patient 
während der Behandlung Schmerzen verspürte.

Die Präsentation war ein Erfolg: Die Verwendung von Ether 
als Narkosemittel nahm in der Folge stark zu.

SEIT 1846 OPERIEREN WIR MIT NARKOSE
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SEIT 1897 LINDERN WIR SCHMERZEN

Am 10. August 1897 konnte erstmals der Wirkstoff Acetyl-
salicylsäure in chemisch reiner Form hergestellt werden. 
Diese Substanz, die Bestandteil von Medikamenten wie 
etwa Aspirin ist, erwies sich als wirksam gegen Schmerzen, 
Fieber und Entzündungen. Heute steht eine Vielzahl von 
unterschiedlichen Schmerzmitteln zur Verfügung, die vom 
OP- bis zum Migräne-Schmerz helfen.
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SEIT 1922 SORGEN WIR FÜR EIN LEBENSWERTES LEBEN TROTZ DIABETES

Theodor „Teddy“ Ryder ist das Synonym für die erfolgreiche 
Behandlung von Diabetes. Die Diagnose „Diabetes“ galt 
damals noch als sicheres Todesurteil. Bis man schließlich 
Insulin als Wirkstoff zur Behandlung einsetzte, was Theodor 
Ryder ermöglichte, 70 Jahre alt zu werden.

Die Entwicklung begann mit der Extraktion von damals noch 
verunreinigtem Insulin aus der Bauchspeicheldrüse von 
Schweinen, das die Patienten alle vier Stunden verabreichen 
mussten und das ihnen ein Überleben ermöglichte. Heute 
werden ultralang wirksame Insuline mittels biotechno-
logischer Verfahren in ausreichenden Mengen zu leistbaren 
Preisen bereitgestellt, die den Patienten zu einer normalen 
Lebenserwartung verhelfen.
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SEIT 1941 HEILEN WIR MIT PENICILLIN

6

1928 entdeckte Alexander Fleming die keimtötende 
Wirkung des Schimmelpilzes Penicillium. 1941 führten 
die Wissenschaftler Ernst B. Chain, Howard Florey und 
Norman Heatley erste klinische Tests durch und schufen 
in der Folge ein bahnbrechendes Mittel gegen bakterielle 
Infektionen.
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SEIT 1955 SCHÜTZEN WIR VOR KINDERLÄHMUNG (POLIO)

Poliomyelitis (Kinderlähmung) betrifft hauptsächlich Kinder 
unter fünf Jahren. Eine von 200 Infektionen führt zu irrever-
siblen Lähmungen, die auch die Atemmuskulatur betreffen 
und damit zum Tod führen können.
Mit dem flächendeckenden Einsatz der 1955 eingeführten 
Schluckimpfung konnten die Polio-Erkrankungsfälle seit 
1988 weltweit um 99 Prozent gesenkt werden. Erkrankten 
damals noch bis zu 350.000 Menschen pro Jahr an Polio-
myelitis, waren es 2011 nur noch 650.
In der westlichen Hemisphäre ist Polio seit 1994 aus-
gerottet. Weltweit tritt die Krankheit nur mehr in drei 
Ländern (Afghanistan, Nigeria und Pakistan) gehäuft auf.

WHO, The College of Physicians of Philadelphia
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SEIT 1960 KÖNNEN FRAUEN SELBSTBESTIMMT ÜBER EINE 
EMPFÄNGNIS ENTSCHEIDEN

8

Der in Wien geborene Chemiker und Schriftsteller Carl 
Djerassi stellte gemeinsam mit Luis E. Miramontes 
Cárdenas 1951 den ersten künstlichen Arzneistoff zur 
Empfängnisverhütung her.
 
1960 erfolgte die erste Zulassung einer Antibabypille, dem 
weitaus effektivsten Mittel zur Empfängnisverhütung. Damit 
wurde Liebe folgenlos möglich.

Fo
to

lia



9

SEIT 1980 HABEN POCKEN KEINE CHANCE

Bis zu 15 Millionen Neuerkrankungen pro Jahr machten die 
Pocken im 18. Jahrhundert zur schlimmsten Krankheit. 

1967 startete mit Unterstützung der pharmazeutischen 
Industrie die offizielle Kampagne der Weltgesundheits-
organisation zur Ausrottung der Pocken. 13 Jahre später 
war die Welt pockenfrei. Damit wurde eine Krankheit 
besiegt, die die Menschheit seit Beginn der Zivilisations-
geschichte begleitet hatte. 
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SEIT 1989 GEBEN WIR DER SEXUELLEN AKTIVITÄT WIEDER NEUE POWER

Eine weitere Innovation betrifft Substanzen, die die erektile  
Dysfunktion (Impotenz) beheben. Damit kehrten Lust & 
Liebe in viele Schlafzimmer zurück.
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SEIT 1991 KÄMPFEN WIR ERFOLGREICH GEGEN AIDS

Queen-Sänger Freddy Mercury starb 1991 an einer Krank-
heit, die heute nicht mehr tödlich, sondern eine chronische 
Krankheit ist: HIV/AIDS. Innovative Medikamente senkten 
die Sterberate deutlich.
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Die Entwicklung eines neuen Medikamentes kostet bis zu 
1,5 Milliarden Euro und dauert bis zu zwölf Jahre. Sie ist 
ein sehr risikoreiches Unterfangen: Von 5.000 bis 10.000 
Anfangssubstanzen erlangt schlussendlich eine einzige die 
Zulassung als Wirkstoff in einem Medikament. Der Großteil 
erweist sich in den einzelnen Studienphasen als nicht wirk-
sam oder hat zu große Nebenwirkungen.

Die Forschungsquote ist in der pharmazeutischen  
Industrie höher als in jeder anderen Branche: Wir 
investieren über 14 Prozent unseres Umsatzes direkt 
in die Forschung & Entwicklung.

DIE ENTWICKLUNG EINES NEUEN MEDIKAMENTES

FORSCHUNGSQUOTE
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FORSCHUNG, WIE SIE HEUTE PASSIERT

Von 2005 bis 2010 wurden weltweit 150 neue Substanzen 
eingeführt. 

Pharmazeutische Unternehmen forschen in enger Zu-
sammenarbeit mit universitären und außeruniversitären 
Einrichtungen. Dabei sind hoch spezialisierte Teams damit 
beschäftigt, bestimmte Wirkprinzipien und -substanzen zu 
entwickeln.

Viele Erfolge werden weiterhin auch in schon bekannten 
Wirkstoffgruppen erzielt. Eine verbesserte Wirksamkeit, 
weniger Nebenwirkungen oder eine neue, leichtere An-
wendung können zu einer höheren Lebensqualität bei den 
Patienten führen. 

SCRIP/EFPIA 2010, Pharmig Daten & Fakten 2012
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40-400 NEUE MEDIKAMENTE STEHEN SCHON BEREIT

0

6,7 4,7 3,3 1,5 1,2 1,0

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 Jahre

Forschung

ca. 5.000
bis 10.000

Substanzen

Präklinik Phase II Zulassung
beantragtPhase I Phase III Zugelassen

Angaben = Anzahl Substanzen/Phase in absoluten Zahlen
Quelle: VFA

ENTWICKLUNGSPHASEN EINES MEDIKAMENTES

14

Ca. 40 Medikamente werden in den nächsten ein bis ein-
einhalb Jahren in Österreich zugelassen. Ungefähr 400 
befinden sich in der letzten Phase der Forschung.

Die Herausforderung für die forschenden Pharmaunter-
nehmen wächst: Es werden zunehmend „high-risk“-
Bereiche beforscht, in denen das Wissen über die Krank-
heiten noch relativ gering ist (z.B. Alzheimer). Je weniger 
man über die Krankheit weiß, desto schwieriger ist es, eine 
entsprechende Therapie zu entwickeln. 

BASG, Klinische Prüfungen 2006 bis 2011
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DIE ZUKUNFT: PERSONALISIERTE MEDIZIN FÜR ALLE

Im Fokus von Forschung und Entwicklung steht die letzte 
große Geißel der Menschheit: Krebs.

Der Trend geht dabei in Richtung personalisierter Medizin, 
mit einer individuellen Abstimmung der Medikamente auf 
den einzelnen Patienten. 

Auch die Extrusionstechnik ist ein neuer Ansatz. Damit 
können bisher nicht kombinierbare Wirkstoffe oder solche, 
die zeitversetzt freigesetzt werden müssen, in einer Kapsel 
vereinigt werden. 

Das Research Center Pharmaceutical Engineering (RCPE) 
entwickelte mit „Pill on Paper“ ein Verfahren, das Wirkstoffe 
in individueller Dosierung auf essbares Papier ausdruckt. 
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GESUNDHEITSAUSGABEN IN ÖSTERREICH

Im Jahr 2012 betrugen die gesamten Gesundheitsausgaben 
in Österreich ca. 34 Milliarden Euro. Davon entfallen nur 
12,3 Prozent auf Arzneimittel. Die höchsten Kosten  
verursacht der stationäre Bereich mit einem Anteil von 
40,45 Prozent an den Gesundheitsausgaben.

Die Arzneimittelausgaben umfassen den Konsum im 
 Apotheken- sowie Krankenhausmarkt inkl. USt. 

* Ausgaben für Langzeitpflege, Krankentransporte, der öffentliche Gesundheitsdienst 
und Prävention, Verwaltung, med. Geräte und Ausrüstungen und die private Versicherung

Stationärer Bereich

Arzneimittel

Ambulanter Bereich

Sonstiges*

GESUNDHEITSAUSGABEN IN ÖSTERREICH IM JAHR 2012
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PHARMAQUOTE

Anteil der Ausgaben für Arzneimittel an den 
gesamten Gesundheitsausgaben in Prozent

Der Anteil der Arzneimittelausgaben an den gesamten 
 Gesundheitsausgaben wird als Pharmaquote bezeichnet. 
2012 lag sie in Österreich bei 12,3 Prozent.
Damit bewegt sich Österreich im unteren Drittel aller EU-
Länder. Der Grund dafür liegt unter anderem darin, dass 
die Medikamentenkosten in Österreich viel geringer sind 
als in vielen anderen EU-Ländern. Dass die Gesundheits-
kosten trotzdem so hoch sind, liegt also nicht an den Arznei-
mittelausgaben, sondern am teuren Spitalswesen und den 
Doppelgleisigkeiten in der Verwaltung.

Quelle: OECD bzw. berechnet durch Institut für pharmaökonomische Forschung (IPF)  
unter Verwendung folgender Daten: IMS, Statistik Austria, HV, 2013

Ungarn 33,4 
Griechenland 28,5 
Slowakei  27,4 
Polen  22,5 
Estland 21,5 
Tschechische Rep. 20,0 
Slowenien  19,5 
Portugal 17,9 
Irland  17,5 
Spanien 17,4 
Italien 16,2 
Frankreich 15,6 
Belgien  15,5 
Island 15,4 
Deutschland 14,1 
Finnland 13,2 
Österreich** 12,3 
Schweden 12,1 
Ver. Königreich* 11,4 
Schweiz 9,4 
Dänemark***    7,3 
Norwegen    6,8 

0% 10% 20% 30%

*2008 bzw. ***2010, **IPF, 2012Angaben in Prozent

PHARMAQUOTE 2011 = ANTEIL DER ARZNEIMITTELAUSGABEN  
AN GESAMTEN GESUNDHEITSAUSGABEN



WIR VERLÄNGERN DAS LEBEN UM DREI MONATE PRO JAHR 

18

Medikamente und medizinischer Fortschritt heilen Krank-
heiten und verlängern das Leben. Lag die Lebenserwartung 
um das Jahr 1900 bei etwas mehr als 40 Jahren, sind es 
heute schon 78 Jahre bei Männern und über 83 bei Frauen. 
Jahr für Jahr steigt die Lebenserwartung um  
3 Monate.

Dass wir dabei möglichst viele Lebensjahre in Gesundheit 
verbringen, ist ein Ziel unserer täglichen Arbeit.

Statistik Austria, 2010/2012
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